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Ergebnisse aus DFG Projekt

Eınleitung
Wıe gehen ktuell Menschen mıt der WIC lesen SIC die
welche Bezüge tellen S1IC ihr her? Fragen dieser 1ldeten das HBr-
kenntnisinteresse interdıszıplınär ausgerichteten Forschungspro-
Je dessen Erhebungsphase 2004 und 2005 stattfand In sozlalwıssen-
schaftlıcher Perspektive SINS dıe Rekonstruktion VO  —_ Ausprägun-
SCH der Alltagsexegese unterschiedlichen Mılhıeus eutschlan: In
exegetischer Perspektive stand die rage Zentrum welchem Ver-
hältnıs die Alltagsexegese Z w1issenschaftlıchen Exegese steht und
welche Erkenntnisgewinne die wıissenschaftlıche Exegese dUus der AL
Lagsexegese ziehen

DIie herausfordernde Kooperatıon zwıschen empirisch-sozialwissenschaftlicher und
exegetischer Forschung legte dıe Wahl qualıtativen textnahen Forschungs-
methode nahe Gruppendiskussionen biıeten 111C gute Möglıchkeıit milıeutypische
Deutungsmuster en legen Im Anschluss Karl Mannheım geht dıe doku-
mentarısche Methode der Interpretation davon AUS ass sıch Gruppendiskussionen
natürlıcher Gruppen konjunktive geteilte Erfahrungsräume wıderspiegeln die sıch
mıttels rekonstruktiver Verfahren erschließen lassen Im Forschungsprojekt SINS
entsprechend arum über dıe Rekonstruktion des Orıentierungsrahmens die den
eweılıgen Gruppen geteilten Deutungsmuster erschließen dıe Aufschluss über

den miılıeutypischen m1T der Bıbel geben versprachen Das für die qualı-
tatıve Forschung besonders wichtige Auswahlverfahren verlangte 1NC möglıchst
kontrastreiche Gruppenauswahl. Entsprechend orJj1entierte sıch die Gruppenauswahl

Kontrast der Miılıeutypen VO  — Gerhard Schulze, der 1ıJC nach Alter und Bıldungs-
orad C1in Harmonıie-, Integrations- und Nıveaumıilıeu be1 den Alteren und CIM Un-
terhaltungs- und Selbstverwirklichungsmilieu be1 den üngeren untersche1idet. We1-

Vgl Ralf Bohnsac. Gruppendıiskussion [ /we Flick Ernst VoN Kardorff und
Ines Steinke (Hg ), Qualıitative Forschung Eın Handbuch Reinbek 2000 369—3

Vgl Karl Mannheim Eıne sozlologısche 1{ heorıe der Kultur und hrer Erkenn-
barkeit (Kon]junktives und kommuniıikatıves Denken), Pers.. Strukturen des Den-
kens (hg David Kettler Z Frankfurt 1980, 1AZ2: Ralf Bohnsack,  7 C D  AAr Re-
konstruktive Sozlalforschung. Eınführung 1 qualitative Methoden, Opladen 2003
57000Vgl Gerhard Schulze, Die Erlebnisgesellschaft, Frankfurt a.M. New ork
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tere Auswahlkrıiterien bıldeten die Frage nach der Ek1ıgenrelevanz der Bıbel für die
Gruppe dıe /Zusammensetzung nach dem Geschlecht dıe Konfession die regiıonale
Verteijulung und der städtische oder ländlıche Kontext Miıt entsprechend dUSSC-
wählten Gruppen wurden Gruppendiskussionen geführt auf gespeıichert nach

speziıfischen Verfahren verschriftet und schlıeßlich rekonstruktiven
der dokumentarıschen ethode der Interpretation oriıentierten Interpretationsverfah-
Ien unterzogen

Im folgenden Blıck auf die Ergebnisse des rojekts geht C zunächst
die Erwachsenengruppen Wıe hest INan die Fragestellung Nı-
Cau- Integrations- Harmonie- und Selbstverwirklichungsmilieu dıe
Bıbel? In Zzweıten Schritt wırd dıe Bıbellektür: den Gruppen
Jugendlicher miıt ypen Jugendlıcher Religliosıität Z/Zusammenhang g_
bracht Im drıtten Teıl stehen die wichtigsten Ergebnisse des Projekts AdUus

exegetischer 16 ıttelpu:

Bıbelverständnis und Bıbelumgang den Erwachsenengruppen
DiIie den Gruppen des Nıveaumıili:eus

IDIie Gruppen »Kultur« »Bıbelkreis« »Kırchenmänner« und » Al« lheßen
sıch dem Nıveaumıilieu zurechnen Be1l der ruppe »Kultur« handelt
sıch Kunst- und Kulturkreis der se1ıt 08 / ändlıch dörflı-
chen Umfeld Westdeutschlan: besteht Der Orlientierungsrahmen der
ruppe kommt schärfsten folgenden /Zıtat ZU Ausdruck »dıe

1st der T'a das Ausgangswerk für Ja fast lles« (S M}ı ı)
Christentum/Bibe]l und Kultur werden als tiefgehend mıteinander VeT-
bunden angesehen dass C1INC Irennung nıcht möglıch Zzumındest nıcht
sınnvoll erscheınt Die stellt UOrıentierungsrahmen der ruppe
das Ausgang$swerk und Fundament der esamten Kultur dar
Bell der ruppe »Bıbelkreis« handelt 6S sıch akademisch g_
pragten Reflexionskreis der sıch regelmäßigen Abständen mıiıt
eıten Eınzugsgebiet Pfarrsaal katholischen Innenstadtgemein-
de westdeutschen Giroßstadt trıfft Begonnen hat die ruppe als
Lateinamerikakreis mıt Interesse der Befreiungstheologie. Der Orıien-
tiıerungsrahmen der ruppe spiegelt sıch poımtiert der Außerung W1-
der »sıch die herrschende alıa Z Wehr setizen und da mıt
uNnseTrTem Herrn Jesus CINISC subversive Strategıen an| |wenden« (S
13 M}ıs) IDie sozlale Gerechtigkeit (jottes 1ST das eıtende Paradıgma für
das die ruppe Entsprechen setzt INan sıch ganz
bestimmten polıtıschen andpu aus mıt der Herrschaft des apıtals
auselnander «(S M}ı5) und bestimmt dıe Alternativen folgender-

DiIie Seıtenzahl verweılst auf die Seıte des jeweılıgen Interviewtranskrıpts dıe
Buchstaben und Zahlen auf dıe Jeweıls anonymısıerten weıblichen (F) der männlı-
chen (M) Teiılnehmenden der Gruppendiskussion
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maßen: Mammon auf der einen, eic (Gjottes auf der anderen Seılite In
den ugen der ruppe steckt in der Bıbel eın oroßer gesellschaftspolit1-
scher Sprengsto{ift, den dıe Mächtigen fürchten Die Bıbel <1bt Mut ZU

Wıderstand gegenüber aC eld und Mammon.
Be1 der ruppe » Kırchenmänner« handelt sıch eıne ruppe VOoN

(leıtenden Klerikern eiıner westdeutschen Bischofsstadt, dıe regelmäßig
miıteinander und miıteinander Austausch pflegen, ohne eıne for-
me ruppe bılden Der Satz » in dieser, Ja, 1n dieser Span-
NUung eben, und WITr nehmen 6S IE! nıcht ZUFÜCK« 14, Mı) wurde als
us der Gruppendiskussion iıdentifizıert. Im Orıentierungsrahmen der
ruppe kommt das Wort (jJottes VONN außen, kommt auf S1e selbst und dıe
Menschen Das Wort (jottes 111 aber nıcht außerlich bleıben, 111
weıter geschrieben werden in das en der Menschen hıneın. Die Welt
ist In der iC der ruppe bearbeiten mıt dem Zıel, ass das Wort
(Gjottes sowohl dıe Kultur als auch das alltäglıche en durchdringt und
prag nen obliegt CS, das Wort (jottes ohne Rücksicht auf eigene
Schwierigkeıiten mıt der oder ob die Menschen entsprechend g_
stimmt sınd, verkünden. Das macht die Spannung dUS, in dıe sıch die
ruppe hineingestellt sıieht und aus der 6S auch keinen vordergründ1ıgen
Ausweg g1ibt
Hınter dem Kürzel » Al« verbirgt sıch eine mnesty-International-Orts-
STUDPDC ın einer westdeutschen (Großstadt bzw der Teıl der ruppe, der
ZUT Miıtarbeiıt Forschungsprojekt bereıt Wr Es handelt sıch eıne
Aktionsgruppe, die sıch mıt dem Ziel, die 1  a  ng der Menschen-
rechte efördern, engagılert. Als fokussierende etapher der Grup-
pendıskussıon wurde der Satz iıdentifizıert: »ımmer ran bleiıben der
aCcC 1n der Hoffnung, irgendetwas bewirken« (S Z M3) In den
Rahmen der Menschenrechtsarbeit werden auch die Bezüge ZUT

eingeordnet. Die ruppe »AI« 11l Veränderungen aktıv urc eigenes
Eınwirken schaffen, 111 sıch ZUT Wehr setizen, Menschlıic  eıt be-
droht und gefährdet ist.

(GJemeınsam ıst den vier Gruppen eın hohes Bıldungsniveau. Die Teilnehmenden g-
hen reflektiert mıt den Prozessen ın hrer Umwelt Sıe rechnen sıch den Men-
schen, dıe für Kultur und Gesellschaft erantwortung tragen und ıhren Mıtmenschen
eIwas SCH en Unterschiede zeigen sıch 1im Orıentierungsrahmen. Für dıe
Gruppe »Kultur« ist geprägt durch dıe als christliıch erfahrene Kultur. deren
Grundlagenbuch dıe Bıbel ist Die ruppe »Kırchenmänner« bezieht alles auf die
Durchdringung der Wırklichkeit durch das Wort (jottes. Im Zentrum des Orientie-
rungsrahmens der ruppe »AI« stehen dıe » Menschenrechte«, und die Gruppe
»Bıbelkreis« stellt alles In den Bezugsrahmen der »Gerechtigkeıit (Gottes und der
Menschen untereinander«. Daraus ergeben siıch auch verschıedene Relevanzbestim-
INUNSCH und /ugangswege ZUuT Bıbel oder bıblıschen Texten

Die wiırd VO  — en Gruppen als besonderes Buch interpretiert. Be-
uss ist en Gruppen, dass dıe in eıne andere eıt hineingespro-
chen ist er wırd der ugang ZUT auch als schwierig erlebt Der
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ugang INUSS den Zeıtsprung VON der S1ıtuation die der Jeweılige lext
gesprochen 1St ZUT heutigen Zeıt berbrücken DiIie ruppe »Kultur«
sucht nıcht ach dem Wortsinn sondern ach dem hınter dem ext Ste-
henden Innn Man sıeht ass dıie einNne andere S1ıtuation als die
heutige hınein gesprochen 1st er INUSS InNnan S1C übersetzen Diese
Übersetzung erfolgt VO Standpunkt des Lesers Aaus Bıbellesen INUSS
dazu beiıtragen dıe Jetzıge Sıtuation deuten und sıch ıhr 1e-
IcnNn Mıt der Kulturentwicklung werden Horizonte die ein NSatz g_
sprochen 1ST VETSESSCH ält INan den ext aber weıterhın für wichtig,
dann INUSs Neu gerahmt werden Die Eeur:  ung erfolgt VONN der Ge-
geNW: aus UÜber SIC wiırd dann der Sınn des Satzes ermuittelt Die Aus-

INUSsSeN sıch der Alltagswelt bewähren Solche Sınnentwicklun-
SCH der Sınnverschiebungen werden als egıtım betrachtet da S1C ty-
PISC sSınd für dıe n  i1cklung VO  - TIradıtiıonen Gerade dadurch en
Iradıtiıonen Jlexte dıe eindeutig gerahmt sSınd brauchen nıcht übersetzt
sondern 11UT auf andere S1ıtuationen übertragen werden SI Sınd er
eiıchter verständlıich
ers 1ST der Z/ugang ZUT be1 der Truppe »Bıbelkreis« Ihr Ver-
hältnıs ZUT Tradıtion 1St gespannt Mıt der Tradıtionsbildung entwıckelt
sıch ach ihrer Anschauung C166 Organısatıon VOI ıhren guten Anfängen
WCR er I11USS INnan versuchen den Anfängen urückzukehren Um
den Sınn verstehen I1USS INan ext Ursprungssıituation
tellen die Ursprungssıtuation rekonstruleren ıhn annn ber Analo-
SICH auf die heutige S1ıtuation beziehen können ıttels dieseser
[eNSsS wiırd der lext anders ausgelegt als 1rc eur:  ung Vor em
lässt sıch ber dieses historisch krıtische Verfahren die heutige Wırk-
ichkeit krıtisiıeren.
In der ruppe »Kırchenmänner« steht der Text ] Zentrum. war wiırd
auch 1er zunächst WIC der ruppe »Kultur« das Verfahren der » Über-
SeElZUNG« des lextes I dıe heutige eıt eingesetzt. Darüber hınaus WeT-
den Texte den Kontext anderer bıblıscher lexte gestellt iıhren
Sınn verstehen Dem ext wiırd 6111 hohe Bedeutung zugeschrıe-
ben ass INan SCIMN C1ISCNECS Verhalten Uure ıhn rage geste sıeht
Da dem lext C1INeC hohe Bedeutung zugesc.  1eben wırd 1STt die lext-
analyse das wichtigste Auslegungsinstrument

DIe Gruppen des Integrationsmilieus
Folgt Ian den harakterisıerungen VON Gerhard Schulze lassen sıch dıe
Gruppen »Posaunenchor« »Hauskreis« und »Montagskre1is« dem nteg-
ratiıonsmıiılıeu zuordnen Be]l der ruppe »Posaunenchor« handelt 6S sıch

e1INe ruppe ländlıchen Raum Süddeutschlands die zwıischen
Kırchengemeinde und dem Öörtliıch kulturellen en angesiedelt 1ST Die
ruppe hat 11UT evangelısche Mitglıeder und 1St für Posaunenchor
überraschend mehrheitlich WE1DI1C sammengesetzt Der Orıientie-
rungsrahmen kommt 1 folgender Aussage weıblichen
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Mitglıeds ZU Ausdruck Die Bıbel ist das Buch, auf dem UNSeCT

Kulturkreis aufbaut, auch. Daraus leıtet sıch ja pr  1SC. es ahb« (S 14,
F6) och wırd diese für die ruppe selbstverständliche Grundlage heute
als ın rage gestellt und bedroht wahrgenommen. In den ugen der
ruppe en WIT 6S mıt eiıner (von ınnen WIeEe VON außen) bedrohten,
vorwiegend auf der Bıbel basıerenden christliıchen Kultur tun. Erinne-
rung und Bewusstmachung sınd dıe einz1gen ıttel, die edronte
christliche Basıs VOT dem Untergang bewahren Miıt ıhrer Musık spielt
die ruppe In volksmissionarıschem Impuls den als bedrohlich
wahrgenommenen andel
Die ruppe »Hauskre1is« ist eıne esende ruppe In eıner WEeSst-
deutschen mittelgroßen al dıe sıch alle Jage zusammenfindet. S1ıe
ıst rein evangelısch mıt eher lockerer Gemeindeanbindung. Als OKUS-
sıerungsmetapher wurde olgende Außerung identifiziert: » Wır Sınd In
diese TICUC eıt hineıin katapultiert worden. Und WITr en den ande]l
vollzogen« S 18, F») In ıhrem Umgang mıt der Bıbel WIe ın iıhrem
Gottesbild sıeht sıch dıe ruppe 1n eiıner Zeıt angekommen. War
die Bıbellektüre VOT der Zeitenwende mıt Er ngen des Zwangs VeTI-

unden, braucht INnan heute nıcht mehr TC erstarren und
VOT Angst« (S 9, Foe) och In den ugen der ruppe sınd och längst
nıcht alle Menschen in dieser eıt angekommen. Wiıe 11a selbst
früher »noch 1mM Miıttelalter« steckte, SInd 6S heute och konservatıve
en und Muslıme Hıervon grenzt sıch die ruppe dez1idiert ab, ebenso
wWwI1e VOIN Extremisten jeder Die ruppe möchte die selbst rlebte Be-
freiung andere weıtergeben und sıch für die Durchsetzung des
Gottesbildes einsetzen.
Be1i der ruppe »Montagskre1s« handelt sıch eine informelle (Ge-
meındegruppe 1im ländlıchen Kontext Westdeutschlands, die sıch
Montagabend im Gemeindesaal mn die hest und Anlıegen VO  —
Kırche und Gemeinde diskutiert. Lange eıt fühlte sıch die dem Kır-
chenvolksbegehren ahe Stehende ruppe den and der (jemeılnde
gedrängt Heute sıieht sS1e sıch ach eiınem langen Kampf Anerken-
NUuNng als eınen akzeptierten Teıl der ıchen (Gemeıinde. » J)as ist S!

meın persönlıches Ziel auch, dass jeder seine Berechtigung hat 1nNn-
nerhalb elıner Gemeilnde« (S 4, F3)
Wıe diese zentrale Aussage eiınes weıblichen Miıtglieds der Gruppe verdeutlıcht,
spiegeln sıch die ın der Vergangenheıt erfahrenen Ablehnungserfahrungen der Grup-

In hrem Oriıentierungsrahmen wıder. Der Gruppe geht darum, »dass jeder
se1ıne Berechtigung hat innerhalb eıner Gemeinde« (S 4! F3) Dabe1 soll das SanNzZc
Spektrum kirchlich-gemeindlicher Grupplerungen gleichermaßen ZU) Z/Zuge kom-
INEC  S Miıt der eigenen Anerkennung kämpft die Gruppe dıe e1 für dıe VeEeTI-

schıiedenen Strömungen In der Pfarrgemeinde.
Die Gruppen »Montagskre1s«, »Hauskre1is« und »Posaunenchor« sehen
In der eın Grundlagenbuc für dıe gesellschaftlıche Ordnung. Dıie
Bıbel stellt i1sche Anforderungen die Menschen. SIie g1bt eın Wert-
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System VOL, In das sıch die Menschen einordnen müussen. In en Grup-
PCN, dıe 1er dem Integrationsmilieu zugerechnet werden, gılt Glauben
als die symbolische und spirıtuelle Repräsentatıon einer auf eın Tans-
zendentes Jenseıts rückverwe1isenden Letztverbindlichkeit der moralı-
schen Orlentierung. elıgıon o1bt eıne VOT, die für alle verbindlich
se1n soll och darf diese den Eiınzelnen nıcht hohe Anforde-

tellen, S1E INUSS auf den y»normalen Menschen« ausgerichtet se1n,
darf die Latte nıcht hoch egen Die Anforderungen dürfen den NOT-
malen Menschen nıcht überfordern Aufgrund dieser Urıentierungsmus-
ter lassen sıch dıie genannten Gruppen dem Integrationsmilieu zuordnen.

Unterschiede zwıischen diesen Gruppen ergeben sıch jedoch be1ı den Ab- und Aus-
SICHZUNESCH, dıe S1IE vornehmen. Die Hauptproblematık der Gruppe »Montagskre1is«
ist dıe Integration in die kıirchliche Ortsgemeinde. Sıe sucht iıhren Platz In dieser (Ge-
meıinde, ist VO  - daher VOT allem der Verhältnisbestimmung anderen Gemeinde-
STUDPCNH interessıiert. Sıe trıtt für iıne plurale Gemeindeordnung e1in, wobhe!l den e1n-
zelnen Gruppen in der Kırchengemeinde hohe Autonomıie eingeräumt werden sollte.
Iie Gruppe ıst erfreut darüber, dass mıt den vier Evangelıen bereıts ıne Pluralıtät 1m
Neuen Testament festzustellen ist. Die Gruppe wiıll] In dıe Kırchengemeinde iıntegriert
se1n, ber gleichzeıtig dıe Ordnung der Kırchengemeinde verändern, orößere ole-

und Pluralıtät In der Kırchengemeinde durchsetzen. Integration erstrebt SI1E nıcht
In ıne bestehende, vorgegebene Ordnung, sondern INn ıne künftige, plurale Ord-
NUN|
Anders ist dies be1 der Gruppe »Hauskre1is«. Hıer spielt dıe Normalıtät als Malißstab

alle Verhaltensweisen ıne große Rolle, dass sie alles Extravagante und
Extremistische ablehnt, da durch solche Verhaltensweisen dıe Ordnung bedroht wırd
Dagegen sıeht dıie Gruppe »Posaunenchor« dıe Geltung des Wertsystems durch Kır-
chenaustrıtte und Eınwanderer anderer Relıgionen eiınerseıits und durch das Verhalten
der organısıerten Kırche andererseıts In Frage gestellt. Dıie edronte Ordnung wırd
als 1edl1C: erfahren. aher kann und soll INa Eınwanderung nıchts unter-
nehmen, zumal uch die Chrıisten sıch nıcht immer iıhrer eigenen Ordnung Orlen-
tieren. Man weıß nıcht, WI1ıe unter diıesen Bedingungen dıe Geltung der Ordnung
durchsetzen kann, WAas eiıner gewıssen Res1ignatıon

D Die 1im Harmoniemilieu

Die ruppe »Gewerkschaft« sıch dUus den Miıtglıedern elines DGB-
Ortskartells eıner westdeutschen Kleinstadt Die ruppe sieht
sıch der »Basıs VOT (Ort« und möchte dıe Lebens- und Arbeıtsbedin-
SUNSCH der abhängig Beschäftigten verbessern. Der Orılentierungsrah-
inen der ruppe kommt pomtiert In folgender Außerung ZU Ausdruck

WITFr als Gewerkschaftler 1er predigen92  K. Gabriel / M. Ebner / J. Erzberger / H. Geller / Chr. Schramm  system vor, in das sich die Menschen einordnen müssen. In allen Grup-  pen, die hier dem Integrationsmilieu zugerechnet werden, gilt Glauben  als die symbolische und spirituelle Repräsentation einer auf ein trans-  zendentes Jenseits rückverweisenden Letztverbindlichkeit der morali-  schen Orientierung. Religion gibt eine Ethik vor, die für alle verbindlich  sein soll. Doch darf diese Ethik an den Einzelnen nicht zu hohe Anforde-  rungen stellen, sie muss auf den »normalen Menschen« ausgerichtet sein,  darf die Latte nicht zu hoch legen. Die Anforderungen dürfen den nor-  malen Menschen nicht überfordern. Aufgrund dieser Orientierungsmus-  ter lassen sich die genannten Gruppen dem Integrationsmilieu zuordnen.  Unterschiede zwischen diesen Gruppen ergeben sich jedoch bei den Ab- und Aus-  grenzungen, die sie vornehmen. Die Hauptproblematik der Gruppe »Montagskreis«  ist die Integration in die kirchliche Ortsgemeinde. Sie sucht ihren Platz in dieser Ge-  meinde, ist von daher vor allem an der Verhältnisbestimmung zu anderen Gemeinde-  gruppen interessiert. Sie tritt für eine plurale Gemeindeordnung ein, wobei den ein-  zelnen Gruppen in der Kirchengemeinde hohe Autonomie eingeräumt werden sollte.  Die Gruppe ist erfreut darüber, dass mit den vier Evangelien bereits eine Pluralität im  Neuen Testament festzustellen ist. Die Gruppe will in die Kirchengemeinde integriert  sein, aber gleichzeitig die Ordnung der Kirchengemeinde verändern, größere Tole-  ranz und Pluralität in der Kirchengemeinde durchsetzen. Integration erstrebt sie nicht  in eine bestehende, vorgegebene Ordnung, sondern in eine künftige, plurale Ord-  nung.  Anders ist dies bei der Gruppe »Hauskreis«. Hier spielt die Normalität als Maßstab  für alle Verhaltensweisen eine so große Rolle, dass sie alles Extravagante und  Extremistische ablehnt, da durch solche Verhaltensweisen die Ordnung bedroht wird.  Dagegen sieht die Gruppe »Posaunenchor« die Geltung des Wertsystems durch Kir-  chenaustritte und Einwanderer anderer Religionen einerseits und durch das Verhalten  der organisierten Kirche andererseits in Frage gestellt. Die bedrohte Ordnung wird  als friedlich erfahren. Daher kann und soll man gegen Einwanderung nichts unter-  nehmen, zumal auch die Christen sich nicht immer an ihrer eigenen Ordnung orien-  tieren. Man weiß nicht, wie man unter diesen Bedingungen die Geltung der Ordnung  durchsetzen kann, was zu einer gewissen Resignation führt.  2.3 Die Bibel im Harmoniemilieu  Die Gruppe »Gewerkschaft« setzt sich aus den Mitgliedern eines DGB-  Ortskartells einer westdeutschen Kleinstadt zusammen. Die Gruppe sieht  sich an der »Basis vor Ort« und möchte die Lebens- und Arbeitsbedin-  gungen der abhängig Beschäftigten verbessern. Der Orientierungsrah-  men der Gruppe kommt pointiert in folgender Äußerung zum Ausdruck:  »was wir als Gewerkschaftler hier predigen ... dann sollst du dich weh-  ren dagegen« (S. 18, M4). Die Gruppe empfindet sich von außen unter  Druck gesetzt und unterlegen. Von daher achtet sie intern darauf, dass  ihre Mitglieder ein positives Verhältnis zueinander aufbauen und Har-  monie pflegen. Ihre Weltsicht ist von Misstrauen gegenüber den Mächti-  gen geprägt. So besitzt sie auch gegenüber der Kirche eine starke Skep-  sis. Diese wird als Institution betrachtet, die die Interessen der Mächti-  gen vertritt und die Schwachen unterdrückt. Dieses Kirchenbild prägtdann sollst du dich weh-
Tn dagegen« S 18, Maı) Die ruppe empfindet sıch Von außen
ruck gesetzt und unterlegen. Von daher achtet SIE intern darauf, ass
ihre Miıtgliıeder eın posıtıves Verhältnis 7zuelnander aufbauen und Har-
monIle pflegen Ihre Weltsicht ist VON Miısstrauen gegenüber den ächti-
gCch geprägt So besıtzt S1e auch gegenüber der Kırche eıne starke Skep-
S15 Diese wiırd als Institution betrachtet, dıe dıe Interessen der ächti-
SCHh vertriıtt und die chwachen unterdrückt. Dieses Kirchenbild prägt
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auch dıe Vorstellungen VO  - der Es ist in der 4C der ruppe ZU

berücksichtigen, ass die SE den Höheren ich Saı mal
in Anspruch |wırd| uns einzuengen und In eine Rıchtung

drücken« S 4, M3)
Die ıbel unterscheı1idet sıch Von anderen Büchern. Alle erwarten, SIE habe einem
persönlıch eIWwWAas SCH, S1e habe eınen tiefen Sınn, den ergründen gelte Dıie-
SCS posıtıve Bıld VO  —; der Bıbel wiırd durch dıe kırchliche Auslegung beeinträchtigt.
Die Kırche beansprucht eın Auslegungsmonopol, das ıhr SCNOMNMUNCH werden I1NUSS
Wenn Bıbel und ıhre Auslegung durch die Kırche die Bıbel selber inter-
pretiert, dann kann INan der Bıbel uch In der Neuzeıt etIwas abgewıinnen. Die
Gruppe verwendet dıe Metapher VO ext als runder »Kugel, ich also sehr unter-
schiedlich In diese Kugel reingucken kann und uch das sehr unterschiedlich inter-
pretieren kann« S 2 ® Mı) Entsprechend betont S1e die Standpunktbedingtheıt jeder
Auslegung. » DIie Bıbel kann bleiben, wI1e s1e ist, 11UT dıe Auslegung, die die Kır-
che macht und uns vorbetet, das I1USS$S auf dıe Neuzeıtgwerden« (S 6’
Grundsätzlich ist INan davon überzeugt, dass In der Bıbel (auch) »SoO manches T1IN
ıst] WAas uns als Arbeıtnehmer anspricht« (S 15 Me6) Der Schatz I1USS 1Ur gehoben
und mächtige Interessen verteidigt werden.

Die 1mM Selbstverwirklichungsmilıeu
Be1l der Gruppe » Theologinnen« handelt sıch eınen Kreıis VON aka-
demisch, ‚A auch exegetisch gebildeten Frauen, dıe sıch »SpOoNLaN« mıt
der Zielperspektive Fortbildung, persönlıcher Austausch und Kontakt-
pflege zusammengefunden en Die femmniıstische Prägung verbindet
das Netzwerk VonNn Theologinnen. er ÖOrientierungsrahmen der Truppe
bekommt Konturen In dem Satz »hab ich wlıeder NEU die mıt ande-
ICcCH ugen sehen können« S 6, Fa)
Ordneten sıch die bısher dargestellten Gruppen jeweıls In eın iıhnen als
vorgegeben erscheinendes Weltbild eın, konstrulert die ruppe
» Theologinnen« die Welt das jeweılige Ich Für S1E ist dıe Eıiınord-
NUNg In die Welt eın Erkenntnisvorgang, sondern eın eigenes Kon-
strukt In diesem ahmen erhalten bıblısche Texte eine andere un  10n
Man INUSS sıch ıhnen abarbeıten:

»Ne andere Form vVvon Autorıität kann die Bıbel für mich nıcht haben als eben, Ja,
WAas, ich miıch uch krıtisch abarbeıten kann immer wieder NC  = Mh. wIıe 5Sday
ich das jetzt Ja, immer wıeder NCU, Ja, mich fragen, Wdas für ne Autorität ich
iıhr gebe., oder mehrere., Gruppe ıhr g1bt der Was auch immer. Wenn das nıcht
ginge, dann könnt ich, da könnt ich dıie Bıbel, glaube iıch, nıcht eseN« (S 1 E} Fs)

Dazu 6 elines bestimmten Standpunktes, VO  — dem AdUus I1a den
ext rekonstruleren kann Diese Rekonstruktion 11USS dem eigenen Ent-
wicklungsstand aANSCHILCSSCH se1In. rst WEln INnan einen olchen Stand-

oder eın bestimmtes Interesse hat, kann der ext rekonstrulert
werden. Nur dann erregt der ext ufmerksamkeıt, da sıch VOo  —; 1er AUus

dıe Hermeneutık für dıie Interpretation herleıten lässt Ohne eınen sol-
chen Standpunkt wiırd der Zugang ext versperrt.
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Die ist für dıe ruppe ZWar eın privilegiertes Buch, dem VO  . sıch
AaUus Relevanz zukommt. Man INUSS sıch mıt der Bıbel als (GJanzer aus-
einander setzen och be]1 Einzeltexten ergeben sıch Schwiıerigkeıten.
Die Auflösung des TODIEMS erfolgt uUrc Subjektivierung: Die Texte
en nıcht VON sıch AdUus Autoriıtät, sondern die Autorität 111USS ıhnen VON
der Leserin zugesc  1eben werden. Man ordnet sıch nıcht in die Welt e1ın,
iındem INan s1e erkennt, sondern konstrulert die Welt In Bezug ZU e1ge-
nen Ich Dazu [1NUSS INan die Hermeneutiken und Auslegungsmethoden
kennen: doch welche einsetzt, äng VO Erkenntnisinteresse ab
Bezeichnend für die ruppe ist, ass S1e dıie Herangehensweise 1blı-
sche Texte mıt einem Kale1doskop vergleicht. Je nachdem, wWwIe der InN-
terpret das aleıdoskop Te sıeht verschiıedene Bılder

Die In Miıliıeus Jugendlicher
Dre1 Interviews wurden mıt Gruppen Jugendlicher bzw Junger rwach-

durchgeführt. Die GruppenC5KSJ« und »SOLID« zeıch-
NCN sıch neben ihrer relatıv einheıtlıchen Altersstruktur 1re einen e1in-
eitl1ic en Bıldungsstan (Besuch eıner Z.UT Hochschulreife ühren-
den Schule, Studıum) und ıhre ıtulerung 1mM ogroßstädtischen Umfeld
AdUus

Dıfferenzen ergeben sıch primär aus der iıhrer institutionellen Eınbindung (Kır-
chen, Parte1) und ıhrer SCHAUCICH okalen Sıtulerung (Ost, West). Ausgangspunkt ist
die theoretisch begründete Annahme, dass sıch durch das Verfahren der dokumenta-
riıschen Methode der Interpretation jugendlıche miılıeutypıische Erfahrungsräume und
darın eingebettete Muster des Umgangs mıt der Bıbel erschlıeßen lassen. In spezıfı-
scher Weise sehen sıch heute Jugendliche und Junge Erwachsene mıt eıner hohen
Kontingenz der: Formen VonNn Relıgiosıtät und Weltdeutung konfrontiert.>

Im Allar- WIEe In den edien ist eiıne unübersehbare Zahl VO  n Möglıch-
keıten präsent, welcher Lebens- und We  eutung 11a folgen könnte.
Die Kırchen repräsentieren gerade für die Jugendlichen L11UT och eın
möglıches Angebot der inndeu  o und Lebensfü g unter eıner
übersehbar großen Zahl VON unterschiedlichen biletern ährend die
Konfrontation mıt einer wachsenden Kontingenz der Formen VOIN el1-
g10s1tät und Weltdeutung für alle Jugendlichen und Jungen Erwachsenen
gılt, lassen sS1e sıch danach untersche1ıden, welche Verarbeiıtungsmuster
ZUT Bewältigung des unabgeschlossenen Mögliıchkeitsraums S1e ent-
wıckeln

FEıne erste Möglıichkeıt besteht darın, der Kontingenz durch ıne möglıchst frühe und
intensive Schließung der eigenen Lebens- und Weltdeutung begegnen und alle

Vgl Andreas Feige, Jugend und Relıgion, ın einz-Hermann Krüger und
(’athleen Grunert Hg.) Handbuch der Kındheits- und Jugendforschung, DICUu bearb

Aufl Opladen 2002, 805—819
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übrıgen Möglıchkeıten wırksam Das alternatıve Verarbeıtungsmuster
ver umgekehrt: Man akzeptiert die unausweichlıiıche Kontingenz, öffnet siıch für
dıe verschiedenen Möglichkeiten und sucht einen eigenen unverwechselbaren Weg,
der möglıchst viele der zugänglichen Optionen integriert. Das Ergebnıis sınd gEWIS-
sermaßen Hybrıdformen Von Relıgiosıtät und Weltdeutung.® FEıne drıtte Möglıchkeıit
besteht darın, den Akz7ent v  — jeder Lebens- und Weltdeutung WCR auf das Han-
deln legen und das »He1il« In einer überzeugenden polıtischen Enaktierung
chen. Die dre1 Von uns untersuchten Gruppen lässt sıch zeıgen repräsentieren
Milıeutypen, iın denen die sk1i7z1erten Muster des Umgangs mıt Kontingenz Plausıbi-
lıtät besıtzen.

RE Bıbelumgang 1im evangelıkalen ılıeu dıe ruppe <<

Die ruppe CVIM« besteht AUSs Jungen Erwachsenen, die die Arbeıt
eıner sgruppe des CVIM koordinieren und leıten. Sıe übernehmen
Verantwortung In der Jugendarbeıit und engagleren sıch als ruppenle1-
ter der 1mM Jugendgerechten Gottesdienst mıt Namen eaven s Door.
Die Schlüsselpassage des Interviews schon 1ın dıe Eingangsphase
des Gesprächs: »| Wır| wollen ganz klar die Jugendlichen ansprechen«
(S I Ms) » [ Wır| versuchen versuchen die Jugendlichen errel-
chen« S }, Ms) »UUnd dass WITr die irgendwıe versuchen erreichen,
und denen auch irgendwıe VOlNl, VO  — Jesus die MECSSALC rüber bringen«
(S L: M;3)
Zentraler Gegenhorizont der Gruppe »O VIM« iıst als Beliebigkeıt gedeutete en-
heıt. Eın positıver Horıizont, der VOT dem Gegenhorıizont der Beliebigkeit Gestalt g..
wınnt, ezieht sıch VOT allem auf das Verhältnis der Gruppe Außenstehenden. SO
bezeichnet die Tuppe sıch selbst gleich Begınn des Interviews als ymMıSS1IONATI-
schen Verein«. Man wiıll dıe Jugendlichen »erreichen«, Jesus die >Message«<
rüberbringen«. eıtere posıtıve Horıizonte VOTL dem Gegenhorizont der Passıvıtät und
eıner insofern s1e mıt Beliebigkeıt und Gleichgültigkeıt einhergeht, falsch verstan-
denen prinzıplellen Offenheıt des eigenen Orientierungsrahmens sınd Engagement
und Aktıvıtät. Aktıvıtät und kngagement gelten in erster Linıe der geme1insamen Sa-
che dıe die ruppe mıt der ySache Jesu« identifizıert.
DiIie Möglıchkeıt und dıe Notwendigkeıt) einer Entscheidung gelten dem Orilentie-
rungsrahmen als Ganzem, innerhalb des Orientierungsrahmens haben Entsche1idun-
SCcHh keinen Platz. Während ıne Entscheidung für den Orientierungsrahmen NnOotwen-

dıg und ıne Entscheidung ıhn mındestens implızıt denkbar ist, ist die kon-
krete Gestalt des Orientierungsrahmens nıcht diskutabel. Formulıerungen, dıe den
Ori1entierungsrahmen betreffen, zeıgen eın hohes Maß Invarıabilıtät. Bereıts ın der
Form se1ner Beschreibung zeıgt sıich iıne gewlsse Starre des einmal gewählten
Rahmens

Im evangelıkalen ılıeu lässt sıch zusammenfassen erhält der
Glaube den Charakter einer (einmalıgen) Entscheidung Er drängt ZUT

1sSs1on als Hınführung und Wegbereıtung Junger Menschen Z Ent-

Vgl Andreas Hepp, Sıtuative Vergemeinschaftung mıttels relıg1öser Hybrıd-
events Der Weltjugendtag 2005 in Köln IDie Mediatisierungsperspektive, For-
schungsprojekt, Bremen 2005
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scheidung. Die gılt als die es entschei1dende Rıchtlinıie Gottes, ja
als (Gjottes Wort SIie ist das einzige Buch, das Autoriıtät hat Der In der
Umwelt wahrgenommenen Beliebigkeit wiırd eıne 1N1SO klarere Ent-
schıiedenheiıt gesetzl.

Bıbelumgang 1ImM katholisch-lıberalen (Bıldungs-)Milıeu:
dıie ruppe 5KSJ«

Be1 der ruppe 5KSJ« handelt 6S sıch dıe Leı1iterrunde des Ortsver-
bandes der »Katholischen Studierenden ugend«, eiıner Katholischen Ju-
gendorganısatıion, die Gruppenstunden und gruppenübergreifende Aktı-
vıtäten anbıietet und sıch Aktiıonen des Gesamt- und des Dachverban-
des beteıilıgt. Idie ruppe ist örtlıch wI1e personell eın Jungengymna-
S1um angebunden, in dessen Räumlıichkeiten sıch die ruppe gewöhnlıch
T1
Als Fokussierungsmetapher 1eß sıch der Satz iıdentifizieren: »dıe Kınder

mündıgen Bürgern eben auch mıiıt erziehen können« S Z M}ı ı)
/Zentraler Gegenhorizont der Gruppe »KSJ« sınd Formen unmündıgen »Geführt
Werdens«, S1ieE bıographıisch nıcht mehr Platz sınd dıe Jünger Jesu iın der Er-
zählung Von der blutflüssıgen Frau:; eın Relıgionsunterricht, der den einzelnen Schü-
ler die einzelne Schülerin nıcht ernst nımmt und ıhn S1eE ZUT Meınung des Lehrers
der der Lehrerin »bekehren will«) Gegenhorizont ist die Verweigerung eıner offe-
nenNn Dıskussion und der Akzeptanz einer Pluralıtät sıch gegebenenfalls wıderspre-
hender Ösungsansätze Gegenhorıizont ist das Nıchtzulassen verantwortlicher Ent-
scheidungen VOT dıiıesem Hıntergrund und die Nichtbeachtung altersbedingter KOm-
petenzen, die Verhinderung VO  — Selbstbestimmung und Selbstverwirklıchung.
Extrinsiısche Handlungsmotivationen (Beıspıiel: ohndenken) werden abgelehnt, weıl
ıne auf extrinsıschen Motivationen beruhende Handlung keiıne letztgültig selbst be-
stimmte Handlung ist. Vor dem Gegenhorizont extrinsıscher Motivatıon gewınnt der
Horizont intrinsıscher Motivatıon Gestalt In selner Konzentration auf das einzelne,
verantwortliche Subjekt. Miıt dem Gegenhorizont der extrinsıschen Motivatıon VCOI-
bindet sıch der Gegenhorizont der Utopie. Das Konflıktpotential eiıner Gesellschaft
bewahrt S1IE VOT dem Stillstand. Eın Zustand, der keiıner Entwiıcklung mehr bedarf.
gılt als unerreichbar. IDie Horizonte »Fortschritt« und »Entwicklung« stehen dem mıt
dem Gegenhorizont der Utopı1e verbundenen gesellschaftlıchen y»Stillstand« N-
über Zur condıtıo humana des Menschen gehört, dass siıch entwickelt. Was auch
auf der Ebene der Entwicklung und der Erziehung des FEinzelnen gılt, setzt sıch auf
gesellschaftlıcher Ebene fort Vor den Gegenhorizonten der extrinsıischen Motivatıon
und der Utopıie profiliert sıch der Horıiızont pragmatıscher, alltäglıch anwendbarer
Handlungsmaxıiımen, die sowohl Aaus sıch selbst wIe aus iıhrer Wırkung heraus prak-
tisch begründbar Sind. Posıtiven Wert hat dıe Utopı1e eINZIg als letztlich doch wıieder
1Ur transzendent Einlösbares.

Im katholisch-lıberalen (Bıldungs-)M  ıl 1eu das die ruppe K SJ« repräa-
sentiert, ist der Glaube gerade keine einmalıge Entsche1idung, sondern
dıe Fähigkeıt, sıch immer NECU entscheıden können. An die Stelle der
1ssıon 1im evangelıkalen ılıeu trıtt 1er die rzıehung ZUT Mündıgkeıt.
Bıblısche Jlexte werden als etaphern und der Erzıehung inter-
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pretiert. Als entscheidende Bedingung die Übertragbarkeit bıblıscher
JTexte gılt die indivıduelle Betroffenheit.

33 Bıbelumgang 1m offenen en ılıeu dıe ruppe »SOLID«

Be1l der ruppe »SOLID« handelt 6S sıch eıne großstädtische Orts-
ggruppC des Jugendverbands der PDS 1mM Osten Deutschlands, die ıhre
Unabhängigkeıt gegenüber der Mutterparte1 betont. Die Mitgliıeder der
ruppe »SOLID« sınd zwıschen und re alt schulisch-be-
rufliches Betätigungsfeld ist uneinheitlich, wobe!l dıie der ANWE-

senden Gruppenmitglieder studieren. Die ruppe beschreı1bt sıch als
zialistisch-linksdemokratisch und ihre Arbeiıt mıt Schlagworten WwWI1Ie
»lınke Polıitik« Die meısten Mitgliıeder der ruppe besıtzen oder esa-
Ben eiıne Bibel:; eın ıtglıe| der ruppe sagt von sıch, sS1e gelesen
en Grundsätzlıch aber wırd Offenheıt signalısıert (»und ass ich
mMI1r VOTgSCHNOMINEC habe, irgendwann mal lesen SO N d M5]7 »aber
ist ohl interessant, denke iıch mal« ND S 61)
Der Orientierungsrahmen der ruppe »SOLID« kommt pomtiert in eıner
AÄußerung AaUus der Anfangsphase des Interviews Z.UT Ausdruck »Ja, sıch
krıtisch mıt dem System auseinandersetzen, meınetwegen auch Verbes-
serungsvorschläge unterbreiten« (S 4, M3) Das polıtisch-gesell-
schaftlıche Engagement ist eın wesentlıiıcher Bausteıin des Orlentierungs-
rahmens der ruppe Es gılt der Gestaltung zwischenmenschlıcher Inter-
aktıon ber die Girenzen des e1igenen Erfahrungsraumes hınaus. Der
Horıiızont des gesellschaftlıchen »Engagements« verbindet sıch mıt der
Ablehnung extrinsıscher Motivatıion. Sie wırd VOT allem dort problematı-
sıert, ihre kommerzielle Ausbeutung 1m 1C ist.

Hiıerarchien werden als potentielle Subjekte VOIl Machtmissbrauch ogrundsätzlıch
kritisch betrachtet. Vor dem Hintergrund einer ausgeprägte: Skepsı1s gegenüber Hıe-
rarchıen wiırd auch dıe kritische Haltung der Truppe eıgenen Mutterparte1 VOI-

ständlıch. Wiıchtiger Horıizont ist das 1e1 der Etablierung erstrebenswerter
Lebensbedingungen und dıe Ermöglıchung eines friedlichen Miıteinanders. Dıie Be-
dingungen der Möglıchkeıt eines Lebens sınd vernünftıg einsehbar. » Ver-
nunft« kennzeıiıchnet Handlungsanweısungen, die Miıttel ZU 7weck eiInes »guten
Lebens« sınd, in größtmöglicher Allgemeinheıt und Abstraktıon. Allgemeinheıt und
Abstraktion ermöglıchen die Identifikation vieler. Gewaltlosigkeit ist Nal dann
legitim, W Ss1e das effektivere Mittel und als solches »vernünft1g« begründbar ist.
Neben das Kriterium der » Vernunfit« treten, wen1ger pomtıert vertreten, andere KrI1-
terıen, dıe gleichfalls VOT allem als Maxßstab eines gelungenen Lebens diıenen: Orıen-
tıerung der Zukunft 13, M)), innhaftıgkeıt und Moral /Zum posıtıven OTI1-
ont der Gruppe gehört das y»strategische aß« Die Orıentierung einem das Men-
schenmöglıche überschreıtenden Ideal dient der Ermöglichung des FErreichbaren: »

du gehst mıt Deinem Verstand eınmal rüber und kommst nachher wlieder zurück „<

(S 1 $ M2) Insofern widerspricht uch eın solches Ideal weder dem Maßstab der
Vernunft noch dem der intriınsıschen Motivatıon. Auch vordergründig nvernünfti-
VCS, we1l Unerreichbares, ist auf diesem Weg vernünftig einholbar.
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Die Weltdeutung der ruppe chwankt zwıschen materıjalıstischer Rhe-
torık und praktıscher Vernunft. DDıie Bıbel und hre Tradıtiıonen rufen be1
den Miıtglıedern der ruppe primär Bılder und Geschichten iıhres Miss-
brauchs ur dıe Kırche und dıe Herrschenden hervor. Dies ScCHNIi1e€
nıcht daUuUS, ass den bıblıschen Texten eın strategısches Potenzıal für p -
lıtısch-gesellschaftlıches Handeln zuerkannt wiırd. Für die Integration
dısparater Erfahrungsräume und den friedlichen Umgang mıt Pluralıtät
richtet dıe ruppe ıhre Ho  ungen auf die Vernunft

Alltagsexegese und wıissenschaftlıche Exegese
die Ergebnisse in exegetischer Perspektive

Das vorliegende Forschungsprojekt hat eınen für dıie wıissenschaftliche
Exegese höchst ungewöhnlıchen Untersuchungsgegenstand: den kon-
kreten empirischen Bıbelleser VON heute Statt sıch mıt der Rekonstruk-
tıon Von vermuteten historischen FEirstadressaten befassen der implı-
zıte, iıdeale Leserinnen Aaus dem ext heraus (re-)konstruleren, sınd
die ese- und Verstehensprozesse tatsächlich greifbarer Leser/innen Uull-
ter die Lupe worden. Damıt ıst der ach I_uz ir
wıissenschaftlıche Exeget/innen leiıder 1e] selten erfolgende »Über-
stieg VO  — textimmanenten wiıirklıchen Lesern«/ exemplarısch realisıiert
und der bis ato weıtgehend sträflich vernachlässıgte ordinary reader
wahr- und ernst worden.

&1 Der Weg War das Ziel eihoden- und Theorieentwicklung
e1 bestand In exegetischer Hınsıcht eıne erste grundlegende Heraus-
orderung darın, eınen adäquaten, methodisch kontrollierten Zugang ZU

vorliegenden empiırischen ater1a erarbeıten; enn iınnerhalb der
exegetischen Forschungsdiskuss1ion findet sıch diesbezügliıch gul WI1Ie
nıchts. Als esulta' der Forschungen präsentieren WITr eın vlerstufiges
Auswertungsverfahren, das In der Auseilnandersetzung mıt dem vorlıe-
genden Materıal sukzessive entwickelt und ständıg verbessert worden ıst
Ziel ist CS, Textverstehens- und Sınnkonstruktionsprozesse aus dem ent-
sprechenden Mater1al rekonstruleren und intersubjektiv nachvollzieh-
bar machen. In einem ersten Schritt (A) wiırd auch ın der EXegese
eingesetztes methodisches orgehen der Gruppen In Begegnung und
Auselnandersetzung mıt den bıblıschen Texten schwerpunktmäßig 1ıden-
tiıfızıert und eıne Klassıfizıerung (nıcht methodisch oriıentiert;
Od1SC orlentiert: textintern der textextern; methodisch reflektiert;
methodologisch reflektiert VOrTSCHOHMMUNECN. Die überraschende Erkennt-

Ulrich Luz, Was hast du, das du nıcht empfangen hast?, iın Fva-Maria Becker
Hg.) Neutestamentliche Wissenschaft. Autobiographische ESSays Adus der Evangelı-
schen Theologıe, Tübıingen 2003, 295—305, 1er‘ 303
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N1IS €e]1 ist SCWECSCH. Alltagsexeget/innen gehen keineswegs Der defini-
ftionem unmethodisch VOTrT ganz 1mM Gegenteıl (vgl 4.3) Der 7zweıte
Analyseschrıitt richtet se1n Hauptaugenme auf die Textwahrnehmung
(B) wobe!1l sıch dıe Operatiıonen Textwahrnehmung, Ausblendung, Um-
formulıerung, Neukombinatıon, Einspielung zusätzlichen Materıals als
Hauptaspekte herauskristallisıiert en Jede ruppe schafft sıch A4Uus der
schrıiftliıchen Textvorlage PCI Fragmentierung und Neuverknüpfung ıhren
Je eigenen virtuellen Hypertext®. Dabe!1 wırd D auch welıteres (extra-
textuelles) Materı1al mıt unterschiedlichen Intentionen (u.a unterstützen,
widersprechen, verallgemeınern, spezlalısıeren, ersetzen) eingespielt,
teıls in der eINes Pop-Ups?, teıls ersetzend. och cschafft sıch jede
ruppe nıcht NUur ıhren ypertext, sondern S1e verhält sıch auch bzw
verortet sıch in diesem. Der drıtte Schriutt (C) nımmt deshalb orgänge
VOINN Identifizıerungen, Abgrenzungen und ıl un die Lupe ach
diesen rel Probebohrungen bündelt der vierte Auswertungsschrıtt die
bıslang erarbeıteten Erkenntnisse und verdıichtet 1E PCI Abstraktıon und
Schematıisıerung ıIn eiıner Gesamtstrategie der Jeweıligen ruppe Die
rage ach dem Wie steht auf dem Programm Miıt diıesem methodischen
Instrumentarıum ist eıne wissenschaftlıch verantwortbare Untersuchung
VON Alltagsexegesen möglıch Dies setzt jedoch auf Seiten der wI1issen-
SCHa  ıchen FxXegEsE eın erweıtertes Selbstverständnıiıs VOTaUS, das All-
Lagsexegesen als eınen möglıchen (und überaus lohnenden!) Gegenstand
exegetischen Forschens anerkennt. !©0

nter ypertext versteht INan vorrang1ıg 1mM Kontext des Computers eın » Me-
dıium der nıcht-Ilınearen Organısatıon VON Informationseinheiten« (Rainer Kuhlen,
Hypertext. Fın nıcht-Iıneares Medium zwıischen uch und Wıssensbank, Berlın
1991, ZIX Hypertext entsteht durch die Zerlegung eines Iınearen Jlextes iın über-
schaubare Häppchen (Informationseinheiten), die vielfältig miıteinander verlinkt
werden. Jeder useT kann diese ınks nach eigenem (justo benutzen. Fın Hypertext
wiırd In der Folge nıcht tradıtionell gelesen, sondern naviıglert; sSe1 11UT auf das Sur-
fen 1im nternet verwlesen.

Pop-Ups stellen in der Computerwelt kleiıne emporäre Fenster dar, die sıch kurz-
frıstig öffnen und eingebettete Informatıonen bıeten, z.B erläuternde 7Zusatzınforma-
tionen einem Fachbegriff. Es wiırd Ur kurz etIwas eingeblendet, Was 1m nächsten
Moment wıieder VO Bıldschirm verschwindet.

Vgl SONJA Strube, Den ygarstıg breıten Graben« überwinden. Plädoyer für
eın erweıtertes Selbstverständnis der Exegese eın Diskussionsanstoß, in Orilentie-
rung (2004) 242-—245; dies., Den »garstıg breıiten Graben« überwınden. Empir1-
sche Erforschung heutiger Alltagslektüren als eıl exegetischen Forschens. Plädoyer
für eın erweıtertes Selbstverständnis der Exegese, in Ralf Czapla und r
Rembold Hg.). Otteswo und Menschenrede. Iie Bıbel 1mM Dıialog mıt Wiıssen-
schaften, Künsten und Medien. Vorträge der interdiszıplınären Rıngvorlesung des
Tübinger Gradulertenkollegs » Dıie Bıbel iıhre Entstehung und hre Wırkung« 2003—
2004 Jahrbuch Internationale Germanıistık. Reihe Kongressberichte 59 Bern
2006, 327—340
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Womuit Ian be]l Alltagsexegesen rechnen INUSS
Grundsätzliche Lesestrategien und Sınnkonstruktionsbemühungen

In der Zusammenschau er Einzelfälle heßen sıch grundlegende ese-
strategıen herauskristallısıeren. Damıt sınd iıdealısıerte Konzeptionen
gemeınt, dıe sıch 1mM empirıschen Materı1al nıcht In reiner Form wlieder-
finden An dieser Stelle oreli das Werkzeugkastenbild: ıne Lesestrate-
g1e ist WIe eın Werkzeug verstehen, dessen Ian sıch mıt den Zielen
Textverstehen und Sınnkonstruktion Je ach Bedarf, ass, Interesse,
Kenntnıi1s, orlıebe, ext eic bedienen kann Dre1 Lesestrategien sınd
erarbeıtet worden, wobe!l jede eıne zweıfache Dıfferenzierung aufwelst:
a) übersetzen: aı) implızıt-selbstverständliıch a7) problematısıe-

rend
b) kritisıeren: bı) Welt/Alltag MmMi1th1lTe der b>) 1bel, ausgehend

VO Alltag
C) selektieren: C1) posıtıve Flemente C7) negatıve,

störende
esichtspunkte.

] diese unterschiedlichen Lesestrategiıen können bezüglıch methodischem Vorgehen
(A) Textwahrnehmung und Hypertextkonstruktion (B) Posıtionierung (C) und (Ge-
samtstrategıe (D) Jeweıls näher charakterisıiert werden, WAas dieser Stelle ber
nıcht weıter ausgeführt werden soll

Interessant ist, dass In jedem Fall die Sınnkonstruktion VOTL, während,
ach bzw jenseıts der Textlektüre erfolgt. Dies wiırd offenkundıg, Wenn
dıe urc sozlologısche Analysen erarbeıteten Orlientierungsrahmen In
dıe Überlegungen einbezogen werden und die spannende rage ach
dem Warum WAaTUumn geht eine spezifische ruppe be1 der on-
struktion Vor WwWIe herausgearbeıtet”? gestellt wiırd. Es hat sıch g_
ze1gt, ass die Standortgebundenheıt jeglıcher Interpretation nıcht Ur
theoretisch postulıeren ist, sondern auch empiırıisch nachgewliesen
werden kann Der Jeweılıge OÖrıentierungsrahmen, der auf eınen dahınter
stehenden konjunktiven Erfahrungsraum verweıst, schlägt sıch In der
Auslegung nıeder bzw präa: den Textverstehensvorgang grundlegend.
Je ach Fall lassen sıch unterschiedliche Zusammenhänge und Eıiınflüsse
überzeugend nachwelsen. Prognostische Aussagen SInNd allerdings nıcht
möglıch.
4.3 Überraschende Erkenntnisse und deren Konsequenzen

für die wıissenschaftlıche Exegese
es in em sınd hermeneutisch relevante Beobachtungen IN nNnNAatura
gemacht worden. e1 konnten gerade auf dem Gebiet des methodi-
schen Vorgehens ein1ge überraschende Erkenntnisse SCcWONNCNHN werden,
dıe für die wıissenschaftlıiıche Exegese selbst unmıiıttelbar relevant Ssınd. Ks
hat sıch nämlıch herausgestellt, dass Alltagsexegesen auf keinen Fall
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STEeTSs unmethodisch bıblısche lexte herangehen. Die Forschungen ha-
ben vielmehr eın reichhaltıges methodisches beıten unterschiedlichster
Provenıjenz aufzeigen können. Damıt aber äl methodisches TrDeten
als unterscheidendes Definıiıtionskriterium für die wıissenschaftliıche Kxe-
SCS5C auS, und die rage stellt sıch NCU, worıin die Differenz ZUT

Alltagsexegese besteht Letzten es scheıint UT der jeweılıge Kontext
verbunden mıt erhobenen eltungsansprüchen und fordernden

Qualitätskrıiterien ausschlaggebend se1InN. Von er ıst » All-
LAgSCXCZCSC« dıe Sınnkonstruktion mıt 1cC auf bıblische JTexte ıIn all-
täglıchen Kontexten verstehen.
Darüber hınaus en dıe Alltagsexegesen eines sehr deutlich gezeigt
Methodisches orgehen wiırd intentional zıielgerichtet eingesetzt und
kann schon alleın deshalb nıcht als (Jarant für Objektivität herhalten
etihnhoden tellen schlicht und ınfach operationalısıerte Fragen Jexte
dar und können helfen, Textauslegungen ıntersubjektiv nachvollziehbar

machen und eiıner gewIlssen methodischen Kontrolle unterwertfen.
offt INan aber, auf diesem Wege das auslegende Subjekt aus der Aus-
legung gewissermaßen draußen halten, wiırd INnan entweder ent-
täuscht sofern 11Nan hrlıch und kritisch reflektiert oder ideologisch
verblendet sofern INan sıch die kritische Reflex1ion spart und ber dıe
vorgäng1igen Wahlentscheidungen und die Je unverkennbare subjektive
Prägung des Methodeneinsatzes hinwegsieht. An dieser Stelle kann der
16 auf dıe Alltagsexegesen sehr heılend (z.B ezüglıc möglıcher
Objektivıtätsphantasıen und Absolutheıitsvorstellungen) se1In. Man 11USS

sıch immer der Grenzen bewusst bleiben uch ist eiıne einseltige (und
weıtgehend unreflektierte!) Domiinanz eines einz1ıgen methodischen /u-
angs, sSe1 die DUTrC historisch-kritische Methode oder die PDUrCc End-
textlektüre, VOT diıesem Hintergrund außerst fragwürdıg und ıtık-
edürftig.

Auf dem Weg ıIn dıe Zukunft. Was dıe wissenschaftlıche Kxegese
sıch Herzen nehmen ann/sollte

och nıcht 11UT 1mM Bereich des methodischen Vorgehens hat die TIOT-
schung VON Alltagsexegesen Erkenntnisse erbracht, die der WwI1IsSsen-
schaftlıchen Fxegese denken geben ollten Darüber hınaus ist festzu-
halten, ass eın erweiıtertes Selbstverständnıis Not tut. Alltagsexegesen
sınd als möglıcher Gegenstand exegetischen Forschens ernst nehmen,
und mıt diesem erweıterten Selbstverständnis 1im Gepäck ist der unıver-
sıtäre Elfenbeinturm verlassen. Der teıls herrschenden flächen-
deckenden Verstehensstörung zwıschen wissenschaftlıcher Exegese und
dem unbekannt VeErZOgCNCN mpfänger ist aktıv entgegenzuwirken. !!

11 Vgl Dirk Frickenschmidt, Empfänger unbekannt verzogen” Ergebnisse empir1-
scher Glaubensforschung als Herausforderung für dıie neutestamentlıche Exegese,
Zeıtschrift für Neues Testament (ZNT) (1999) Nr. 4’ E dieser Stelle wiırd
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ıne entscheidende Aufgabe der wıissenschaftlıchen kxegese ist CS, »den
Prozel3} zwıschen Text und Leser sowohl analysıeren als auch bestän-
dıg TICUu anzustoßen und die LLeser immer egabter machen.«12 Es geht
somıiıt eıne kritische Begleitung. Soll diese WITrKI1C wahrgenommen
werden, dann ist jedoch auch eın verstärktes Engagement auf dem p_
pulärwissenschaftlichen Büchermarkt VOIN Nöten Es braucht zunehmend
Brückenbauer, die dıe Herausforderung, allgemeın bzw. breıiter VCI-

STandlıc wissenschaftlich-exegetische Erkenntnisse die Alltags-
exegetinnen bringen, nıcht scheuen. Hıer ollten auch die Fachexe-
get/innen eıne Aufgabe sehen, die nıcht ıhrer Würde ist. 13 Au
etzt erg1bt sıch AUuUs dem Forschungsprojekt das ädoyer, die Menschen
dort abzuholen und ernst nehmen, Ss1e lesen und verstehen. Je ach
begegnender Lesestrateglie kann unterschiedlich gegengesteue werden.
Je ach S1ıtuation kann sowohl eıne Anwaltschaft für den lext als auch
für dıe Lebenswelt VO  —; Nöten se1In.

4A5 »Spiegleın, Spieglein der Wand <&<

Eınige selbst  ıtısche Abschlussgedanken
Miıt vorstehenden Ausführungen könnte INan 6S eigentlich bewenden las-
SC  - Wır wollen bewusst och einen Schriutt weıtergehen und agen, Was

VOT dem Hıntergrund eiıner (potenziellen) strukturellen Vergleichbarkeıt
beıder kxegesearten die Erforschung der Alltagsexegesen für die unıver-
sıtäre Exegese bedeutet. In diesem Fall annn sıieht sıch die wI1issenschaft-
1C Exegese mıt einem (teıls wen1g geschätzten) Spiegelbı des e1ge-
nenN uns konfrontiert. uch In diıesem en spielt die Person der
xegetInnen eıne entscheidende Iies leugnen, ware törıcht
bZw. fahrlässig. Vielmehr ist eın verantwortlicher Umgang mıt der »prä-
genden Krafft biographischer Erfahrungen«!* angebracht, wobe!l dıe kon-
krete Gestalt (vgl Ansätze der cultural exegesSI1S, des autobiographi-
cal biblical cCrıLticısm oder der autobiographischen Rechenschaftsablage)
en und entwickeln ist.

dıe gewählte Terminologıie bedeutsam. Ahbwertend klıngende Begrifflichkeiten (z.B
unexegetisch, alenhaft, WL mıt Blıck auf alltagsexegetisches Iun sınd verme!1l-
den.

Thomas Meurer, FEinführung ın dıe Methoden alttestamentlicher kxegese, Müns-
ter 1999, Vgl Hama Roose und Gerhard Bülttner, Moderne und hıstorische LaJıen-

Von 13 1m Lichte der neutestamentlichen Dıskussıon, Zeitschrift
für Neues Testament (2004) Nr. 13; 59—69, hlıer

Vgl Karl Rahner, Die praktısche Theologıe 1Im anzen der theologıschen Dıis-
zıplınen, ın Ders., Schriften V, Einsiıedeln 1967, 133—-149, hiıer 243{%; vgl
Luz, Was hast du, das du nıcht empfängen as 300Tf.

jeter SÄänger, Neutestamentliche kxegese in kanonıscher und biblisch-theolo-
gischer Perspektive, ıIn Becker, Neutestamentliche Wiıssenschaft, 196—205, hlıer 201
(Absatzüberschrıift).
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Und mıt Blick auf die innerexegetisch weiıt verbreıtete Streitkultur soll
angesichts der Forschungsergebnisse für eınen mediativen Ansatz plä-
diert werden, der den Anderen in selner (z.B methodischen Andersheit
Zzuerst verstehen sucht, bevor eine ıtiısche Reflex1on erfolgt. 1e]
oft wiırd Verwechslung der Ebenen und unter 1ssachtung anderer
Posıtionen 101 geübt, die 11UT dıe eigene Konzeption bestätigt und die
andere verwirft, aber nıchts Konstruktives ZUT Gesamtdiskuss1ion be1-
trägt. Da erscheınt CS wesentlich nder, eıne »dialogische Streitkul-
tur, die auf Stigmatıisiıerung verzichtet und abweichenden Meınungen ıhr
relatıves eCcC zugesteht«*> entwıckeln und pflegen.
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